
untergeordneter, Wenn auch schutzbedürftiger Fremder, Men hat den Anschein, dass 1n den spateren Jahren
schliesslıch bekam das Wort dıe Bedeutung eınes naturali- dıe Praxıs eher erleichtert worden ISst Es ware eıner
sierten Ausländers. psychologischen Stucj:e WEerTt, 1 einzelnen zZz.u uUunfersu-
Die Stellung Zum Proselyten hängt also entscheidend vVon en, die Jüdische Orthodoxie sıch gegenüber
der jeweıiligen Sıtuation aAb In der eıt sra stand Proselyten heute AuSserst reserviert, v361 nıcht gelegent-ıhm ZeEW1SS negatıver gegenüber, weil die Gesellschaft ın lich Ablehnend verhält. Eıgentliıch mussten  vs Juden
Auflösung begriffen Wal. In der spateren persischen doch froh sein, wenn andere sıch ihnen anschliessen wol-
eıt des und frühen Jahrhunderts konnte Nn den len; einmal sollte sıie befriedigen, dass ihre ReligionProselyten grosszügıger empfangen, weı] die ausseren  - noch anzıehend auf andere wirkt, ferner haben
Gefahren geringer '11. die Juden durch den Massenmord durch dıe Ausrotter
VWas dıe frührabbinische eıit angeht, 1st seit lan- ın der eit von 933..194 derart viel Menschen verloren,
gCmMm bekannt, dass cdas Judentum »missionarısch« Wafr, dass eigentlich kein fIun bestünde, dıe Reihen nicht
die rabbinischen Quellen belegen dıese Tatsache ebenso durch jene aufzufüllen, denen nach dem JudentumwIıe das (Mt 23, 15) Phıiılo und Josephus bezeugen verlangt.auch eine Missionsaktivität ın der jüdıschen Dıaspora.
Neben den Proselyten gab Menschen, dıe dem Juden-

Die vorliegende Studie 1St sehr anregend geschrieben und
biıetet einen Überblick über dıeses urchaus inter-

CU)  =] nahestanden, ohne sich voll integrieren: die essante Problem.Gottesfürchtigen, die Als »sebomenoOi1«, » phoboumenoı Bekanntlich haben dıe Juden einen tief verwurzelten
on theon« und » INeT|  tEeS« bezeichnete. Für die Männer Horror VOrTr dem, Was bıs VOT kurzem noch der
Wäar diıe Beschneidung sSOW1e die Taute eine conditio S1Ne Bezeichnung » Judenmiss1on« firmierte. Vielleicht nımmt
qGua NOI, für dıe Frauen die Taute TrSst als 1m Jahr- diese Abneigung eın wen1g ab, Wenn Juden sıch VOTI Au-undert das Christentum Zur: Staatsrelıgion wurde, UuSSTIE

gen führen, dass SiEe celbst Zeıten aut missıonarıschemdie Jüdısche 1SS1ON offiziell eingestellt werden. Gebiete recht aktıv SCWESCH sind: Das 1St eben dıe andereIm Mittelalter gab 1Ur vereinzelte Übertritte, gleich- Seite der M  unze. Ernst Ludwig Ehrlichohl behandeln dıe Kodizes das Problem, Als ob 05 I ei-
Inquisıtion gäbe; ımmerhin 1St dıe Gesetzgebung des

GUÜUNTER SIEMBERGER Das klassische Judentum.Schulchan ruch (1567), und nıcht nur diese, gegenüber
den Proselyten recht zurückhaltend. Kultur und Geschichte der rabbinıschen eıt (70 Il. Chr.
Von Einzeltällen sind eine Reihe konvertierter Geistli- bis 040 I1. Chr.) München 1979 Verlag Beck

271 Seıiten.cher bekannt. SO Bodo (839), der nach seiner Verheira-
Cung und Konversion 1 das muslimische Spanien floh Anhand von we1ı Büchern, die kurz nacheinander auf
Manche wurden Juden durch das tudium der hebräischen deutsch 1 Münchener Verlag Beck erschienen und
Sprache. Eın anderer berühmter Konvertit War Obadiah, die teilweise die gleichen Perioden jüdischer Geschichte

behandeln, wird deutlıch, wıe heute dıe Akzent-eın Kleriker AZus Süditalien (Ende des 11 Jahrh.)
Neben der Bekehrung einzelneı ist der Übertritt ganzer SCIZUNg der jüdischen Geschichte etwa steht.
Völkerschaften ekannt: Die Idumäer, ferner die K5S- Die Verfasser des VOTIl Haın Hıllel Ben-Sasson heraus-

gegebenen Sammelbandes (Geschichte des jüdischen Vol-nigsfamilie VOonNn Adıabene Jahrh.) wandten sich dem
Judentum kes, Band Von den Anfängen bıs ZU Jahrhun-
Die bekannteste Massenbekehrung eines Volkes Zzu Ju- dert!) sind ıne angesehene israelische Geschichtsforscher-
dentum ISt dıe der Khazaren, eın türkısches Volk, das Gruppe Malamat, Tadmor, Stern Sh Safrai).
zwischen dem Schwarzen und dem Kaspıischen Meer lebte Das damıt vergleichende Buch STAammMmMt VO nichtjüdi-
Wann diese Konversion stattgefunden hat, kann heute schen Wiıener Judaisten Günter Stemberger.
ımmer noch nıcht Nau festgestellt werden. Dıie e1t 7 WwW1- (Jünter Stemberger hebt sich in seiner Geschichtsdarstel-
schen 750 und 1018 kommt dafür 1n rage. Im übrıgen lung deutlich VON der israelischen Forschergruppe aAb
[NAas cdas VO!  ”3 den Khazaren praktıizıerte Judentum recht Seine Maxıme lautet: » Die rabbinische eıt wırd 1Ur VeOer-

fragmentarisch BEWESECN seIN, da S1€e weit WEg VOIl Jüdi- ständlich, wenn die Vielfalt der Einflüsse und Strömun-
schen Zentren lebten. gCM, dıe 1 Judentum gewirkt haben, berücksichtigt wiıird
ıne andere Gruppe vVon Menschen, die ırgendwann e1n- und 14n sıch nıcht NUr auf die einselt1ge Tradition der
mal das Judentum aNSCHOMMEN haben, sind die schwar- rabbinischen Schriften verlässt« (10) Er legt ferner

Juden AUS Abessinijen, die Falaschas. Heute leben groüssen Wert auf den kulturellen Rahmen der Spätantıi-
dort kaum mehr als 20 01018 YVYO: ihnen: die melisten siınd ke, »u nıcht durch einseitige Betonung der innerjüd1-
sehr arın. AÄusserlich unterscheiden S1€e sich wenig VOon schen Züge das Biıld verzerrefmn« 181) Die Stirke
der übrigen Bevölkerung. Das Judentum 1St ihnen auch Stembergers liegt darın, dass keine Rücksicht auf Ju-
1Ur 1n Umrissen bekannt, aber Ss1€e beachten die Speise- disch-religiöse Tradıitionen nehmen will, un dass er dıe
gebote. In der Mıtte des vorigen Jahrhunderts oll es zeitgleiche ausserjüdische Welt sSamı(«;t ihrem achtapparat,noch 200 81010 Falaschas gegeben haben Ihre niedrige
Zahl ın unseren agen geht teilweise aut AÄristliche Be-

ihrer Philosophie, Religion und Kultur für die Gewich-
Cung innerjüdischer Anschauungen und Ereignisse beı-

kehrungen zurück, welche protestantische Miıssionen, meiıst zieht. Er betreibt eline cehr nüchterne, auf soziologischenbritischer Provenienz, ihnen vornahmen. Statistiken, formgeschichtlichen Analysen und [deenver-
In der euzeıt gibt mannıgfache Übertritte gleichen beruhende Geschichtsschreibung. Bisweilen leidet
Mischehe. Zunehmend mehr Menschen treten edoch auch dıe I lare geschichtliche Linie der Ausfaltung vie-
Zu Judentum über, weıl S1e ın dieser Religion eine ler Detaıils, dıe gelegentlich fast W 1e Klötzchen aneinandergeistige un seelische Befriedigung finden.
Dıiıe Rabbiner befolgen keine einheitliche Praxıs 1n der gereiht werden. Seine wichtigsten Gewährsmänner sınd

Uu. A. Avı-Yonah, Baron, Heıiınemann, Lie-
Autnahme: Die Orthodoxie 1St WweIt zurückhaltender als bermann, Neusner, Scholem und Urbachdie Reform Immerhin hat das orthodoxe Rabbinat Israels
Von insgesamt 7 288 Proselyten aufgenom- 131
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untergeordneter, wenn auch schutzbedürftiger Fremder, 
schliesslich bekam das Wort die Bedeutung eines naturali-
sierten Ausländers. 
Die Stellung zum Proselyten hängt also entscheidend von 
der jeweiligen Situation ab: In der Zeit Esra stand man 
ihm gewiss negativer gegenüber, weil die Gesellschaft in 
Auflösung begriffen war. In der späteren persischen 
Zeit des 5. und frühen 4. Jahrhunderts konnte man den 
Proselyten grosszügiger empfangen, weil die äusseren 
Gefahren geringer waren. 
Was nun die frührabbinische Zeit angeht, so ist seit lan-
gem bekannt, dass das Judentum »missionarisch« war, 
die rabbinischen Quellen belegen diese Tatsache ebenso 
wie das NT (Mt 23, 15). Philo und Josephus bezeugen 
auch eine Missionsaktivität in der jüdischen Diaspora. 
Neben den Proselyten gab es Menschen, die dem Juden-
tum nahestanden, ohne sich voll zu integrieren: die 
Gottesfürchtigen, die man als »sebomenoi«, »phoboumenoi 
ton theon« und »metuentes« bezeichnete. Für die Männer 
war die Beschneidung sowie die Taufe eine conditio sine 
qua non, für die Frauen die Taufe. Erst als im 4. Jahr-
hundert das Christentum zur Staatsreligion wurde, musste 
die jüdische Mission offiziell eingestellt werden. 
Im Mittelalter gab es nur vereinzelte Übertritte, gleich-
wohl behandeln die Kodizes das Problem, als ob es kei-
ne Inquisition gäbe; immerhin ist die Gesetzgebung des 
Schulchan Aruch (1567), und nicht nur diese, gegenüber 
den Proselyten recht zurückhaltend. 
Von Einzelfällen sind eine Reihe konvertierter Geistli-
cher bekannt. So Bodo (839), der nach seiner Verheira-
tung und Konversion in das muslimische Spanien floh. 
Manche wurden Juden durch das Studium der hebräischen 
Sprache. Ein anderer berühmter Konvertit war Obadiah, 
ein Kleriker aus Süditalien (Ende des 11. Jahrh.). 
Neben der Bekehrung einzelne, ist der Übertritt ganzer 
Völkerschaften bekannt: Die Idumäer, ferner die Kö-
nigsfamilie von Adiabene (1. Jahrh.) wandten sich dem 
Judentum zu. 
Die bekannteste Massenbekehrung eines Volkes zum Ju-
dentum ist die der Khazaren, ein türkisches Volk, das 
zwischen dem Schwarzen und dem Kaspischen Meer lebte. 
Wann diese Konversion stattgefunden hat, kann heute 
immer noch nicht genau festgestellt werden. Die Zeit zwi-
schen 750 und 800 kommt dafür in Frage. Im übrigen 
mag das von den Khazaren praktizierte Judentum recht 
fragmentarisch gewesen sein, da sie weit weg von jüdi-
schen Zentren lebten. 
Eine andere Gruppe von Menschen, die irgendwann ein-
mal das Judentum angenommen haben, sind die schwar-
zen Juden aus Abessinien, die Falaschas. Heute leben 
dort kaum mehr als 20 000 von ihnen; die meisten sind 
sehr arm. Äusserlich unterscheiden sie sich wenig von 
der übrigen Bevölkerung. Das Judentum ist ihnen auch 
nur in Umrissen bekannt, aber sie beachten die Speise-
gebote. In der Mitte des vorigen Jahrhunderts soll es 
noch 200 000 Falaschas gegeben haben. Ihre niedrige 
Zahl in unseren Tagen geht teilweise auf christliche Be-
kehrungen zurück, welche protestantische Missionen, meist 
britischer Provenienz, an ihnen vornahmen. 
In der Neuzeit gibt es mannigfache Übertritte wegen 
Mischehe. Zunehmend mehr Menschen treten jedoch auch 
zum Judentum über, weil sie in dieser Religion eine 
geistige und seelische Befriedigung finden. 
Die Rabbiner befolgen keine einheitliche Praxis in der 
Aufnahme: Die Orthodoxie ist weit zurückhaltender als 
die Reform. Immerhin hat das orthodoxe Rabbinat Israels 
von 1948-1968 insgesamt 2 288 Proselyten aufgenom- 

men; es hat den Anschein, dass in den späteren Jahren 
die Praxis eher erleichtert worden ist. Es wäre einer 
psychologischen Studie wert, im einzelnen zu untersu-
chen, warum die jüdische Orthodoxie sich gegenüber 
Proselyten heute äusserst reserviert, wenn nicht gelegent-
lich sogar ablehnend verhält. Eigentlich müssten Juden 
doch froh sein, wenn andere sich ihnen anschliessen wol-
len; einmal sollte es sie befriedigen, dass ihre Religion 
noch anziehend genug auf andere wirkt, ferner haben 
die Juden durch den Massenmord durch die Ausrotter 
in der Zeit von 1933-1945 derart viel Menschen verloren, 
dass eigentlich kein Grund bestünde, die Reihen nicht 
durch jene aufzufüllen, denen es nach dem Judentum 
verlangt. 
Die vorliegende Studie ist sehr anregend geschrieben und 
bietet einen guten Überblick über dieses durchaus inter-
essante Problem. 
Bekanntlich haben die Juden einen tief verwurzelten 
Horror vor dem, was bis vor kurzem noch unter der 
Bezeichnung »Judenmission« firmierte. Vielleicht nimmt 
diese Abneigung ein wenig ab, wenn Juden sich vor Au-
gen führen, dass sie selbst zu Zeiten auf missionarischem 
Gebiete recht aktiv gewesen sind: Das ist eben die andere 
Seite der Münze. Ernst Ludwig Ehrlich 

GÜNTER STEMBERGER: Das klassische Judentum. 
Kultur und Geschichte der rabbinischen Zeit (70 n. Chr. 
bis 1040 n. Chr.). München 1979. Verlag C. H. Beck. 
271 Seiten. 
Anhand von zwei Büchern, die kurz nacheinander auf 
deutsch im Münchener Verlag C.H. Beck erschienen und 
die teilweise die gleichen Perioden jüdischer Geschichte 
behandeln, wird deutlich, wie es heute um die Akzent-
setzung der jüdischen Geschichte etwa steht. 
Die Verfasser des von Hain Hillel Ben -Sasson heraus-
gegebenen Sammelbandes (Geschichte des jüdischen Vol-
kes, Band 1: Von den Anfängen bis zum 7. Jahrhun-
dert') sind eine angesehene israelische Geschichtsforscher-
Gruppe (A. Malamat, H. Tadmor, M. Stern / Sh. Safrai). 
Das damit zu vergleichende Buch stammt vom nichtjüdi-
schen Wiener Judaisten Günter Stemberger. 
Günter Stemberger hebt sich in seiner Geschichtsdarstel-
lung deutlich von der israelischen Forschergruppe ab. 
Seine Maxime lautet: »Die rabbinische Zeit wird nur ver-
ständlich, wenn die Vielfalt der Einflüsse und Strömun-
gen, die im Judentum gewirkt haben, berücksichtigt wird 
und man sich nicht nur auf die einseitige Tradition der 
rabbinischen Schriften verlässt« (10). Er legt ferner 
grossen Wert auf den kulturellen Rahmen der Spätanti-
ke, »um nicht durch einseitige Betonung der innerjüdi-
schen Züge das Bild zu verzerren« (181). Die Stärke 
Stembergers liegt darin, dass er keine Rücksicht auf jü-
disch-religiöse Traditionen nehmen will, und dass er die 
zeitgleiche ausserjüdische Welt samt ihrem Machtapparat, 
ihrer Philosophie, Religion und Kultur für die Gewich-
tung innerjüdischer Anschauungen und Ereignisse bei-
zieht. Er betreibt eine sehr nüchterne, auf soziologischen 
Statistiken, formgeschichtlichen Analysen und Ideenver-
gleichen beruhende Geschichtsschreibung. Bisweilen leidet 
die klare geschichtliche Linie unter der Ausfaltung zu vie-
ler Details, die gelegentlich fast wie Klötzchen aneinander 
gereiht werden. Seine wichtigsten Gewährsmänner sind 
u. a. M. Avi-Yonah, S. W. Baron, J. Heinemann, S. Lie-
bermann, J. Neusner, G. Scholem und E. E. Urbach. 

1  S. o. S. 131. 
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Das rabbinische Judentum se1 keine monolichische ewe- und sorgfältiger Biıbliographie, dıe jeweils auch als
BUunlg BeWESCH (9) Jochanan ben Zakkai se€1 keineswegs Sonderdruck erscheinen. Wegen Platzmangel kann hier,
sıcher als Pharisäer ezeichnen (16) Unter den Kaı- UuNsSsSCIEIN Bedauern, 1Ur in Auswahl ine Übersicht
Serzh Claudius un Domuitrian habe ZWar beschränkte Aus diesem un: folgenden Bänden gegeben werden.
Aktionen die Juden, jedoch keine eigentliıche Ju- Jews an Soc:alısm: Werner AÄngress: » Between
denverfolgung gegeben (17.33) Schon ım Jh 9 Chr. Baden and Luxemburg « Jewish Socialısm the Eve
habe im babylonischen Bereich der Herrschaft of World War Robert Wıistrich Antı-Capıtalısm
der Kaliten ine freiwillige Jüdische Ghetrtobildung Samt Antı-Semitism? The 3S ot Franz Mehring IIl
vorgeschriebenen Hüten und gelbem Fleck auf der le1- Jewish Thoughte: Moses Pellı Äspects of Hebrew En-
dung gegeben (49 Die Jüdiıschen Patrıarchen der Spät- lıghtment Satıre Ismar Schorsch: TOM Wolfenbürttel
antıke cse]Jen eınerseıts teilweiıse ın politischer rachtsucht Wiıssenschaft The Dıvergence Paths of saa Markus
befangen un andererseits zıiemlich bar allen jüdıschen Jost and Leopold unz Nahum Glatzer: On
Wiıssens SECWESCH. Dıiıe rabbinıschen Gelehrten hätten des- Unpublished Letter of Isaak Jost (8] etu-
halb folgenden rabbinıschen Spruch formuli:ert: »Seit chowsk:: Abraham Geiger and Samuel Holdheim. Theır
den Tagen des Mose hıs Zzu Rabb: Jehuda L., E 770 f1. Dıtterences 1n Germany Ral Repercussions 1n merica
Chr.) finden Wır die ora un die (srOösse nıcht e1- Paul Mendes-Flohr and Jehuda Reinharz: Tom Re-
NeIn un demselben (Ort« (bGırt 59a) (64—68) In der atıyısm Religious Faıch The Testimony ot Franz
rabbinıschen eıt habe INnan geschichtliche Überlieferun- Rosenzweıg’s Unpublished larıes Pınchas Rosen-
CN und aktuelle Ereijgnisse nıcht miıt der Absıicht darge- blüch Yıtzchak aer. Reappraisal of Jewish Hıstory

Bankers and Fınanciers: Kurt Grunwald: Threeboten, US der Geschichte lernen, sondern lediglich Als
» Aufhänger« tür Belehrungen Chapters ot German Jewry Bankıng Hıstory
Stemberger VEeErma$s MI cehr viel relig1ösem, kulturellem Aspects ot Jewish Existence: Wıilliam Stern: Jewish Sur-
un zivyilisatorischem Vergleichsmaterial wichtige, welt- Thomas Sımons Ir The Prager Orıigins ot
geschichtlich relevante Kräftte umschreıiben un zeıtlich Güntherian Converts (1800—1850) Illustration: Eugen
1n lokal n. Die spätantıken Juden hätten sıch Rosenstock-Huessy and Franz Rosenzweıig. Facsimile of

Bedenken ce:ıtens Halachisten Intens1v Rosenzweig Dıiaries.
hellenistischen Kunstbetrieb beteiligt (183—-193). Hınter
den Mosaikfussböden un Wandmalereien VO  — Dura ASS 1978%® Bd 407 Seiten: Historiography:
Europos (Mıtte Jh 11,. Chr.) cstehe »eıne grössere Aus- Hans Liebeschütz: Past, resent and Future of (Jerman-

Jewish Historiography I1 Antısemitism 2N. Philose-legungstradıtion« 226) Der Mosaıiıkboden der ynagoge miıtısm: Shulamy Volkov: Antısemiutism Cultural
VO  . Bet 1tfa se1 ohl ıne »bewusste Abwendung VO  j

hellenistischen Vorbildern un iıne gewollte Orientalıi- Code Henry Wassermann: Jews an Judaism in the
sıerung« In der frühjüdisch-frührabbinischen My- Gartenlaube ... Werner Ängress: The (Jerman

Army's » Judenzählung« of 1916 Genesıis, Consequences,stik gebe starke griechische Einschläge Bezüglıch Significance Uwe Dietrich Adam Persecution ot theder frühen jüdisch-christlichen Auseinandersetzung weIlst
Stemberger darauf hin, dass sıch anscheinend das Ver- Jews, Bureaucracy and Authority of the 'Totalitarıan

State II{ Jewish Youch Chaım Schatzker Martın Du-ältnıs der AÄristlichen Kırche ZuUr jüdischen Gemeinschaft ber’s Influence the Jewish Yourch Movement 1n (jer-nach dem Bar-Kochba-Aufstand gebessert habe 200.208-
214) Verschiedene Kırchenviärter besassen Hebräisch- INa y Carl Rheine: The Schwarzes Fähnlein 19372

enntniısse un wurden daher spater auch VO  .. mittel- bis 1934 Jews ın Lıiterature: Lothar ahn Danıel
Lessmann Eliızaberh Petuchowskı: Some AÄspects ofalterlichen-jüdischen Theologen (z. B VO  — Josef Albo) the Judaic Element ın the Work ot 102n Feuchtwanger12 Das Judentum Palästinas

Wl »eıne der wichtigen Wurzeln der gnostischen eWe- Helen Milfull Franz Kafka The Jewish Context
Lawrence Langer: Surviıyval through Art The Careernsitze ZUr schon vorchristlichen Gnosıs sej1en ot Gertrud Kolmar Margarıta 27Z1! Arnold ZweigVOT allem ın der jüdischen Apokalyptik finden and Max Brod 1929, 1939, 1949 [DDan Mıron: (GGermanAus Stembergers Analysen ergıbt sich schliesslich auch, Jews in Agnon’s Work Communal Hıstory:dass das rabbinısche Judentum be; weıtem nıcht ımmer Lowenthal: In the Shadow ot Doom. Post-War Publi-erstschöpferisch WAafl. Es empfing vielmehr ın vielen Punk- catıons Jewish Communa|l Hıstory 1n Germany

ten Einflüsse seıitens der Pagancn Antıke, der herrschen-
den Philosophien, des Christentums un 7uletzt auch des
Islams (199—250). ASS 1979 XXIV, 477 Seiten: Tieses Jahrbuch hat
Sowohl das Buch der ısraelischen Forschergruppe als auch keine Eınleitung mehr wWw1e U VOTFr, seIt 1956 1U85 der Feder
jenes VO  — CGünter Stemberger sind cehr brauchbare W1S- VO  . Robert Weltch Mıt seınen Jahren Wr nach
senschaftliche »Einleitungen« in die Geschichte des VOTIT- Jerusalem übergesiedelt. Das Jahrbuch wırd dı1e Tradı-
mittelalterlichen Judentums. Zu hoffen bleibt aber, dass t10n aber tortführen. Verschiedene Gelehrte werden diıes
die nichtjüdischen Judaisten noch besseres Gehör bei Ju- 1n verschiedener Weise übernehmen. Das vorliegende
dısch-israelischen Forschern finden un umgekehrt. Dhies Vorwort schrieb Arnold Pauker.
würde der vieltältigen historischen Wahrheit über das Aus der Übersicht: Historiography: Werner Mosse:
Judentum, seine Kreatıvıtät un seine Aufnahmefähig- Judaısm, Jews and Capıtalısm Konrad Kwirt: Pro-
keit dienen. Clemens Thoma blems of Jewish Resistance Historiography II Cultu-

ral Rapprochement: Eva Engel The Emergency ot Moses
YVYEAR BOOK (Leo Baeck Institute) XII London Mendelssohn Literary Öritic Moshe Pell;i The Be-
1977 Secker VWarburg. 361 Seıiten. Dıese HU  an selIt vıer ginnıng of the Epistolary (jenre in Hebrew Enlightment

Liıterature ın Germany II1I Emancıpatıon and Assı-Jahrzehnten erscheinenden Jahrbücher veröffentlichen 1ın
englıscher Sprache Forschungsarbeiten deutsch-jüdischer milatıon: Michael] Meyer Ihe Religious Retorm
Geschichte A US verschiedenen Gebieten. Sıe bıeten eın ho- Controversy in the Berlın Jewish Community, 1814 bıs
hes Nıveau miıt Illustrationen, Dokumenten, Regıstern 1823 DPeter Freimark: Language Behaviour and Assı-
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Das rabbinische Judentum sei keine monolithische Bewe-
gung gewesen (9). Jochanan ben Zakkai sei keineswegs 
sicher als Pharisäer zu bezeichnen (16). Unter den Kai-
sern Claudius und Domitrian habe es zwar beschränkte 
Aktionen gegen die Juden, jedoch keine eigentliche Ju-
denverfolgung gegeben (17.33). Schon im 9. Jh. n. Chr. 
habe es im babylonischen Bereich unter der Herrschaft 
der Kalifen eine freiwillige jüdische Ghettobildung samt 
vorgeschriebenen Hüten und gelbem Fleck auf der Klei-
dung gegeben (49 f.). Die jüdischen Patriarchen der Spät-
antike seien einerseits teilweise in politischer Prachtsucht 
befangen und andererseits ziemlich bar allen jüdischen 
Wissens gewesen. Die rabbinischen Gelehrten hätten des-
halb folgenden rabbinischen Spruch formuliert: »Seit 
den Tagen des Mose bis zu Rabbi (Jehuda I., um 220 n. 
Chr.) finden wir die Tora und die Grösse nicht an ei-
nem und demselben Ort« (bGit 59a) (64-68). In der 
rabbinischen Zeit habe man geschichtliche überlieferun-
gen und aktuelle Ereignisse nicht mit der Absicht darge-
boten, aus der Geschichte zu lernen, sondern lediglich als 
»Aufhänger« für Belehrungen (168). 
Stemberger vermag mit sehr viel religiösem, kulturellem 
und zivilisatorischem Vergleichsmaterial wichtige, welt-
geschichtlich relevante Kräfte zu umschreiben und zeitlich 
und lokal zu orten. Die spätantiken Juden hätten sich 
trotz Bedenken seitens strenger Halachisten intensiv am 
hellenistischen Kunstbetrieb beteiligt (183-193). Hinter 
den Mosaikfussböden und Wandmalereien von Dura 
Europos (Mitte 3. Jh. n. Chr.) stehe »eine grössere Aus-
legungstradition« (226). Der Mosaikboden der Synagoge 
von Bet Alfa sei wohl eine »bewusste Abwendung von 
hellenistischen Vorbildern und eine gewollte Orientali-
sierung« (232). In der frühjüdisch-frührabbinischen My-
stik gebe es starke griechische Einschläge (192). Bezüglich 
der frühen jüdisch-christlichen Auseinandersetzung weist 
Stemberger darauf hin, dass sich anscheinend das Ver-
hältnis der christlichen Kirche zur jüdischen Gemeinschaft 
nach dem Bar-Kochba-Aufstand gebessert habe (200.208-
214). Verschiedene Kirchenväter besassen Hebräisch-
Kenntnisse und wurden daher später auch von mittel-
alterlichen-jüdischen Theologen (z. B. von Josef Albo) 
ernst genommen (201-208). Das Judentum Palästinas 
war »eine der wichtigen Wurzeln der gnostischen Bewe-
gung«. Ansätze zur schon vorchristlichen Gnosis seien 
vor allem in der jüdischen Apokalyptik zu finden (215). 
Aus Stembergers Analysen ergibt sich schliesslich auch, 
dass das rabbinische Judentum bei weitem nicht immer 
erstschöpferisch war. Es empfing vielmehr in vielen Punk-
ten Einflüsse seitens der paganen Antike, der herrschen-
den Philosophien, des Christentums und zuletzt auch des 
Islams (199-250). 
Sowohl das Buch der israelischen Forschergruppe als auch 
jenes von Günter Stemberger sind sehr brauchbare wis-
senschaftliche »Einleitungen« in die Geschichte des vor-
mittelalterlichen Judentums. Zu hoffen bleibt aber, dass 
die nichtjüdischen Judaisten noch besseres Gehör bei jü-
disch-israelischen Forschern finden und umgekehrt. Dies 
würde der vielfältigen historischen Wahrheit über das 
Judentum, seine Kreativität und seine Aufnahmefähig-
keit dienen. Clemens Thoma 
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